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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Rr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich PublikationsOrgan für

(prutis Hellage:

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg

Königliche und Gemeinde-Behörden.
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VII. Jahrg.
Wochenſchan.

Die hohe Wertſchätzung und Sympathie,
welche unſer Kaiſer nicht nur im deutſchen Volke,
ſondern auch im Auslande genießt, iſt in den
letzten Tagen in herzerfreuender Weiſe zum
Ausdruck gekommen durch zahlreiche Aeußerungen
herzlichſter Teilnahme anläßlich der Erkrankung
und der infolgedeſſen notwendig gewordenen
Operation des allverehrten Monarchen. Glück
licherweiſe ſind die neueſten Meldungen dazu
angetan, die ſchweren Sorgen aller patriotiſch
geſinnten Herzen um das Befinden Kaiſer
Wilhelms zu beheben, denn es ſteht nunmehr
nach den Ausſprüchen der ärztlichen Autoritäten
feſt, daß der Kaiſer bereits in wenig Tagen von
den Folgen der Operation wieder völlig herge
ſtellt ſein wird.

Bei den in Preußen vollzogenen Wahl

kommenden Partei einige Sitze erringt.
Jn Jtalien, deſſen Königspaar gegenwärtig

in England weilt, hatte der Selbſtmord des
Finanzminiſters Roſano die Stellung des neuen
Kabinets Giolitti vorübergehend etwas erſchüttert.
Dem Willen des Königs gemäß wird Giolitti
aber die Waffen vor ſeinen Widerſachern nicht
ſtrecken, ſondern einen Strauß mit den Sozialiſten
wagen, deſſen Ausgang freilich als ein zweifel
hafter erſcheinen muß.

Gegen die ihr von Rußland und Oeſterreich
Ungarn unterbreiteten Reformvorſchläge ſträubt
die Türkei ſich nach wie vor, trotz des wohlweiſen
Rates von deutſcher Seite, ſich mit den beiden
Mächten zu verſtändigen. Es wird der Pforte
aber über kurz oder lang ein anderes nicht übrig
bleiben, ſodaß dann endlich auf der Balkan
Halbinſel wieder geordnete Zuſtände einkehren
werden, was inzwiſchen von der Landenge von
Panama gemeldet werden kann, wo wieder Friede
eingekehrt iſt. Die Kolumbier haben gute Miene
gemacht und ſich ins Unvermeidliche gefügt. Die
Verſuche, Panama mit Hülfe der ſpaniſch
amerikaniſchen Republiken wieder zurückzuerobern,
werden vorausſichtlich ohne Erfolg ſein. Anders
ſieht es auf Haiti aus, wo wieder einmal ein
Bürgerkrieg ausgebrochen iſt, infolgedeſſen zwei
deutſche Kriegsſchiffe zum Schutze des deutſchen
Konſulats vor der Mulatten Republik San
Domingo liegen.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſcheint
es dem Grafen Tisza zu gelingen, der Oppoſition
wirkſam entgegenzutreten.

In Bulgarien hat Fürſt Ferdinand die
Sobranche mit einer Thronrede eröffnet, in der
u. a. der guten Beziehungen zu der großen Be
freierin Rußland gedacht wird.

Lokales und Prvovinzielles.

Zum Todtenfeſte!
Wir denken heut der Lieben
Die uns der Tod entriß,
All' die wir ſind verblieben
Jn Gram und Kümmernis.

Das Herz voll Leid und Jammer
Jſt gar ſo matt und krank;
Manch' Wittwe in der Kammer
Sorgt ſich um Speiſ“ und Trank,

Für die verlaſſnen Waiſen;
Dort iſt die größte Not,
Möchten die Reichen ſpeiſen
Sie doch von ihrem Brot!

Damit ſie nicht verzagen,
Sondern bis in den Tod

Des Lebens Laſten tragen
Und tröſten ſich in Gott.

Der uns die Lieben ſchenkte,
So lang zu unſrer Freud;
Und nun ins Grab ſie ſenkte
Zu unſerem größten Leid'.

Ob wir auch müd uns weinen
Die Hoffnung macht uns leicht:
Daß Gott uns wird vereinen
Wenn wir das Ziel erreicht.

Drum laſſet uns beſtreben,
So lang wir hier noch ſind;
Chriſtlich und fromm zu leben,
Als echtes Gotteskind.

Daß er dereinſt im Himmel
Mit Jhnen uns vereint;
Wo nach dem Weltgetümmel
Man nicht mehr Tränen weint!

OC. Der Bußtag iſt ernſt und ſtill ver
laufen. Trübe, nebelige Witterung gaben
dem ernſten Tage auch äußerlich ein düſteres
Gepräge. Leer und ruhig war es auf den

old des G
ſchluſſes ſondern auch durch das Bedürfni
Vieler, den Bußtag in der ſtillen Häuslich
keit zu verbringen, eine Verminderung des
öffentlichen Verkehrs ſtattfand. Die Gottes
häuſer waren dicht gefüllt von Gläubigen, die
Stärkung an Gottes Wort ſuchten und fanden,
und die in Demut vor Gott ſich beugten,
ihm Opfer der Anbetung, der Buße und des
Hankes darbrachten. So hat auch diesmal
der Bußtag wieder gezeigt, daß das deutſche
Volk zu ſeinem weitaus größten Teile ein
im tiefſten Weſen religiös angelegtes Volk
iſt, und daß man darum berechtigte Hoffnung
haben kann, daß es ſeine hohen politiſchen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Aufgaben zu er
füllen und im Verein mit Kirche und Staat
die Wege zu finden wiſſen wird, welche die
Menſchheit zu den lichten Höhen der Nächſten
liebe, Verſöhnung und Freiheit von Sorge
und Kummer führen müſſen.

OC. Der morgige Sonntag iſt dem Ge
denken unſerer teuren Todten geweiht und
Niemand kann ſeiner ſtillen Feier ſich ent
ziehen. Denn wo wäre ein Menſch ſo un
glücklich, daß er niemals etwas Liebes auf
dieſer Welt gehabt hätte, wo Einer, ſo glück
lich, daß ihm nie ein Liebes geſtorben wäre!
Es giebt weder Dieſen noch Jenen, wir Alle
haben Teil an dem großen Schmerz, der un
zertrennbar iſt von der Vergänglichkeit des
IJrdiſchen, und an der Erinnerung, welche
uns die im Grabe ruhenden Teuren verklärt
erſcheinen läßt. Deshalb pilgern wir hinaus
zu den kleinen Hügeln, die ſo viel Liebe
und Güte einſchließen und bedecken, deshalb
bringen wir Kränze und Guirlanden, Blumen
und Vouquets als Zeichen der Liebe und
Verehrung hier Denen dar, die uns zu früh
im Tode vorangegangen, deren Herzen wir
ſo nahe geſtanden, deren Mund aber kein
Wort der Liebe, der Tröſtung mehr für uns
hat, deshalb netzt die Träne der Wemut das
Auge und klingt die Hlage über den herben
Verluſt, aber dem zehrenden Schmerz giebt
das Gedenken an die Zeiten der Vereinigung
mit den Geſchiedenen, giebt die Hoffnung auf
die endliche Wiedervereinigung mit ihnen die
lindernde Arznei. Ja, nur weinen kann das
Auge, nur klagen das Herz am Grabe un
ſerer Lieben, deren Tod uns ſo viel Leid
und Schmerz, ja ſelbſt bittere Not gebracht.
Dennoch wollen wir nicht ganz verzagen,
ſondern in dieſer unſerer Trauer doch ver
trauensvoll die Augen auf zu dem Vater der

Welten erheben, zu ihm, der ja den Wittwen
und Waiſen ein ſorgender Vater, den Ver-
laſſenen ein Beſchützer iſt, und wir werden
Troſt in dem Glauben und der Hoffnung
auf ein Wiederſehen in jener Welt finden,
wo kein Tod, keine Trennung mehr ſein wird.
Seien und bleiben wir nur rechte Chriſten,
die Alles tun zur Ehre Gottes und üben wir
Barmherzigkeit und Nächſtenliebe bis an unſer
Ende, nach dem Dichterwort:

O lieb', ſo lang' du lieben kannſt,
O lieb', ſo lang du lieben magſt,
Die Stunde kommt, die Slunde kommt,
Wo du an Gräbern ſtehſt und klagſt.

Vor ſogenannten Reiſenden und Hau
ſierern, die mit Heilmitteln für Menſchen und
Vieh handeln, kann nicht genug gewarnt
werden. Mit großer Aufdringlichkeit und
Ueberredungskunſt bringen dieſelben alle
möglichen Sachen mit recht ſchön klingenden
Mamen, wie „Mainzer Tropfen“, „Lebens
eſſenz“, „beſtes Maſtpulver der Welt“, „Perle
der Landwirtſchaft“, ſowie wertloſen Futter
kalk ec. an den Mann. Die Käufer ſind ſtets

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte Getreidepreiſe wur-
den am 16. November er. im Kreiſe Torgau
pro 100 Kilogramm gezahlt: Weizen 14,10
bis 15,45 M., Roggen 12,25 12,80 M.,
Gerſte 14,00——15,25 M., Hafer 12,00 bis
13,55 M., Heu 5,90—6,25 M., Stroh, lang,
3,50—-4,00 M., kurz 3,30 3,50 M., Kar
toffeln 4,09-—5,00 M.

Dnderſtadt, 18. November. Der Mörder des
Handelsmannes Buſt wird nun auch verdächtigt,
vor 5——6 Jahren einen Mord an einem Mädchen
aus dem Orte Taſtungen begangen zu haben.
Das Mädchen führte etwa 800 Mark bares Geld
bei ſich und war vom Gericht an dem Mordtage
als großjährig erklärt worden. Nach faſt einem
halben Jahre wurde damals die Leiche der Er
mordeten im Walde aufgefunden. Damals lenkte
ſich der Verdacht auf eine Perſon, deren Unſchuld
ſich nachher herausſtellte. Obſchon Burchardt
aus einer wenig bemittelten Familie ſtammt,
hatte er ſeit der Zeit dieſes Mordes ſtets Geld.
Die Unterſuchung wird hoffentlich auch in dieſer
Sache Klarheit ſchaffen. Bei der gerichtlichen
Leichenſchau des Handelsmannes Buſt war auch
der Mörder, der Schäfer Burchard, zugegen.
Sowöhl der Tote als auch der Mörder wurden
photographirt. Burchard legte nochmals ein
offenes Geſtändnis ab, den Viehhändler Buſt
vorſätzlich erſchlagen und deſſen Leiche unter dem
Düngerhaufen vergraben zu haben. Dem weiteren
Geſtändniſſe des Mörders entſprechend fand man
in einer im Keller verſteckten Blechbüchſe noch
980 Mark in Gold von dem geraubten Gelde.
Vorher wurden bei der Obduktion der Leiche in
der Rocktaſche des Ermordeten 550 Mark in
Papiergeld gefunden. Nach der Leichenſchau
wurde der Mörder nach Göttingen in das Land
gerichtsgefängnis zurückgebracht. Auf dem Bahn-
hofe Northeim bekam er einen Tobſuchtsanfall
und ſprengte das Schließzeug. Eine herzer
greifende Szene bildete der Abſchied des Mörders
von ſeiner Frau, die von der grauſigen Tat nicht
das geringſte gewußt haben ſoll, von ſeiner

Schwiegermutter und ſeinen Kindern. Bei der
Beerdigung des Buſt waren etwa 2000 Menſchen
zugegen. Der Ermordete war 30 Jahre alt; um
ihn trauern die Wittwe und vier kleine Kinder-
Der Mörder Buchard iſt 33 Jahre alt und hat
eine in geſegneten Umſtänden befindliche Frau
und ebenfalls vier Kinder. Das Verdienſt, nach
einem halben Jahre die ſchauerliche Mordtat
entdeckt zu haben, gebührt dem Kriminalkommiſſar
Jendry aus Hannover, der ſich ſeit einigen
Wochen als Viehverſicherungsagent Simon in
einem Duderſtädter Hotel einlogiert hatte und
immer mehr Material zuſammentrug, das ſich
ſchließlich zu einem erdrückenden Schuldbeweiſe
verdichtete. Der Prozeß dürfte wahrſcheinlich
erſt im Februar das Schwurgericht beſchäftigen.
Nach Lage der Sache unterliegt es keinem
Zweifel, daß über den Mörder das Todesurteil
geſprochen wird.

Heim Empfang des Abendmahls
geſtorben iſt der Rentier Ebert in Greifen
berg. Der hochbetagte Mann beſuchte die
dortige Marienkirche, um das Abendmahl zu
empfangen. Als ihm der amtierende Geiſt
liche das Brot reichen wollte, fiel der alte
Mann, vom Herzſchlage getroffen, tot zu

Boden. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich
am Sonntag vormittag in der Kirche zu
Kaarßen bei Hitzacker. Der Lehrer Mattieſch
verſah dort das Amt des Organiſten. Mitten
im Präludium wurde das Spiel plötzlich ab
gebrochen vom Herzſchlage getroffen, fiel
Mattieſch tot von der Bank.

Im Scherz!
felde hat der 19jährige Zimmergeſelle Mär-
tens in der Spinnſtube ein 17jähriges Mäd
chen erſchoſſen. Er hatte ſcherzweiſe ein Ge
wehr auf das junge Mädchen angelegt und
losgedrückt. Der Täter erhängte ſich.

Deſſau, 16. Novbr. Einen großen Krebs-
ſchaden des Brauerei und Gaſtwirtsgewerbes
erwähnt der Jahresbericht der Schultheiß
Brauerei mit folgenden Worten: „Hatten wir
ſchon in unſeren letzten beiden Jahresberichten
Veranlaſſung, auf die bedauerliche Ausdehnung
hinzuweiſen, die das Kreditweſen innerhalb des
Braugewerbes angenommen hat, ſo ſehen wir
uns heute zu der Feſtſtellung gezwungen, daß
ſich eine beſtimmte Form deſſelben, die Darlehns-
gewährung, allmählig geradezu zu einem Uebel
ſtand für die Brauereien zu entwickeln beginnt.
Nicht nur, daß die langjährigen Abnehmer ſich
mit der Bitte um Gewährung zum Teil ſehr
beträchtlicher Darlehnsſummen an uns wenden,
in einer beinahe noch größeren Zahl der Fälle
wird überhaupt die Eingehung einer neuen
Geſchäftsverbindung von dem gleichzeitigen Ab
ſchluß eines langſtiſtigen Darlehnsvertrages ab

hängig gemacht. Einem erheblichen Teil der von
uns abgelehnten Darlehnsgeſuche iſt, wie wir
haben feſtſtellen können, nach der Ablehnung
durch uns ſeitens unſerer Konkurrenz entſprochen
worden. Getreu unſeren Grundſätzen haben wir
auch im letzten Jahre uns beſtrebt, dieſer un
wirtſchaftlichen Art der Geſchäftsführung uns
nach Möglichkeit zu verſchließen, wie haben es
aber trotzdem nicht vermeiden können, daß der
Geſamtbetrag unſerer überhaupt ausſtehenden
Forderungen an die Kundſchaft bis zum Schluſſe
des Berichtsjahres auf 1273 678,91 Mk. (gegen
das Vorjahr um 345977,97 Mark) geſtiegen iſt.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag (Totenfeſt), den 22. November 1903.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt.
Hierauf: Beichte und heiliges Abendmahl.

Nachm. 1 Uhr Andacht. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Diviſionspfarrer Dr. Aebert.
Katholiſche Kirche Sonntag Nachm.

4 Uhr: Andacht.
Montag früh “,8 Uhr: heilige Meſſe.

Herr Pfarrer Schrage Torgau.

Jn Brechtorf bei Vors



Politische Rundschan.
Bentſchlans. 3

Der Kaiſer hat ſich über den Prozeß
Bilſe eingehend Bericht erſtatten laſſen. Der
Kriegsminiſter und der Chef des Militär
kabinetts ſind mit dem Auftrag betraut
worden, die Angelegenheit mit hervorragen
den Heerführern zu beraten und ganze Arbeit
auch in den einſchlägigen Perſonalfragen zu

machen. JIn der Rede, welche Handelsminiſter
Hieronymi in Szatmar (Ungarn) hielt, führte

er bezüglich der Vertragsverhandlungen mit
Deutſchland aus, er habe vor einigen Mo
naten vom Reichskanzler Grafen Bülow und

anderen Miniſtern die Zuſicherung erhalten,
daß, ſolange die Hoffnung nicht geſchwunden
ſein werde, mit Ungarn verhandeln zu können,
Deutſchland die Handelsverträge nicht kün
digen werde Deutſchland kann aber,“ fuhr

der Redner fort, „wegen unſerer inneren
Wirren nicht unendlich lange warten. Schon
haben wir bedeutenden Schaden erlitten
Deutſchland hat nämlich die Vertragsver
handlungen mit Rußland bereits begonnen.
In früheren Zeiten, da Deutſchland zuerſt
mit der öſterreich- ungariſchen Monarchie ver
handelte, wurden mit gegenſeitiger Berück
ſichtigung der Verhältniſſe in beiden Reichen
Zollſätze vereinbart, die auf ſpätere Vertrag
ſchließende angewendet wurden. Jetzt wird
vermutlich Deutſchland früher mit Rußland

zu einer Vereinbarung gelangen, was für
uns keine günſtige Lage ſchafft.“ Hierauf
entwickelte der Handelsminiſter ſein Pro

gramm Entwickelung des Verkehrsweſens,
das höchſt einſeitig ausgebildet ſei, indem
man Land und Waſſerſtraßen vernachläſſtgt
habe, Donau und Theiß müßten durch einen
Kanal verbunden werden, der von Oſten
nach Weſten läuft. Wenn Ungarn noch 10000
Kilometer Eiſenbahnen mehr hätte, würde
dies nicht zuviel ſein.

Die Bewegung für die ſtagtliche Penſtons
verſicherung der Privatangeſtellten (Apotheker,
Redakteure, Bureaubeamte, Verſicherungsbe
amte, Lehrer an Privatſchulen, Handlungs
gehilfen, Buchhändler, Techniker, Werkmeiſter,
Zeichner, Landwirtſchaftsbeamte uſw.) kommt
in bemerkenswerter Weiſe immer mehr in
Fluß. Der erſte Anſtoß wurde in Rheinland
und Weſtfalen gegeben, dann kam es 1901
in Hannover zur Gründung eines Ausſchuſſes,
der überall Agitationsverſammlungen ver

Der König von Dänemark brachte in
Fredensborg, während der Tafel am Montag,
an der die Vertreter des Deutſchen Katſers

und des Königs von England teilnahmen,
ein Hoch auf den Deutſchen Kaiſer und den
König von England aus.

Aus DeutſchSüdweſtafrika liegt die fol
gende Meldung vor Die Hottentotenunruhe
ſcheint bisher nur lokal zu ſein. Um die
Ausbreitung zu verhüten, ſind Abteilungen
von Witbois und Feldſchuhträgern in das
Karasgebirge gezogen, wo Bondelzwarts

anſtalte t

Ieben. Einige Aufſtändiſche ſollen den
Oranjefluß überſchritten haben.

Geſterreich-Aungarn.
Die ungariſchen Obſtruktioniſten mit

Koſſuth an der Spitze laſſen ſich durch
den hartnäckigen Widerſtand der Liberalen

Gergieb uns unſre Schuld
oder „Swiſchen 2 Sünden

S von C. M. Brame.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dein Engliſchen

nicht abſchrecken, die Obſtruktion fortzuſetzen.

Aus Budapeſt wird gemeldet Der obſtru
ierende Teil der Oppoſition beſchloß in ver
traulicher Konferenz die Fortſetzung der Ob
ſtruktion er wird den Anweiſungen des
Ausſchuſſes ver Koſſuth- Partei für die bei
den Debatten einzuhaltende Ordnung in allem
folgen. Wie weiter aus der ungariſchen
Hauptſtadt gemeldet wird, veröffentlicht das
Amtsblatt die Ernennungen von Staats
ſekretären, und zwar die nige Johann San
dords im Miniſterium des Jnnern, des
Grafen Bela Serenyi im Handelsminiſterium
und Geza Makfalvays im Ackerbauminiſterium.

S RußlandDie über London verbreitete Nachricht,
daß der chineſiſche Vizekönig Juanſchikai und
General Ma an der Spitze von 45,000
Mann chineſtſcher Truppen die Ruſſen mit
bewaffneter Hand aus der Mandſchurei werfen
wollen, hat in ruſſiſchen militäriſchen Kreiſen
viel Heiterkeit erregt. Die ganze Meldung
iſt auch kaum ernſt zu nehmen, da Rußland
im Falle einer aggreſſiven Handlung ſeitens
Chinas wohl kaum gute Miene zum böſen
Spiele machen, ſondern die Mandſchurei
rund und nett für ruſſiſchen Beſitz erklären
würde.

England
Der „Standard“ geſteht betrübt, daß er

zu früh einen Triumph der engliſchen Diplo
matie in der Marokko Frage proklamiert hat.
Die Unterhandlungen zwiſchen Lansdowne
und Delcaſſee über ein gemeinſames engliſch
franzöſtſches Darlehen von 2 Mill. Pfund
Sterling ſind geſcheitert. Das franzöſiſche
Auswärtige Amt verweigert, irgend ein Dar
lehn zu ſanktionieren, das eine weitere Hypo
thek auf die marokkaniſchen Zölle bilden
würde, das England ſo ermöglichte, einen
kontrollierenden Einfluß in Marokko zu be
halten und damit die franzöſiſche Politik der
„pénétration pacifique“ hindern würde.
Delcaſſe will den Sultan zwingen, ſich ganz
in Frankreichs Arme zu werfen. Der „Stan
dard“ iſt ſehr ungehalten. Frankreichs Ver
halten überſchreitet nach ihm „die Grenzen
ruhiger und billiger Vernunft“, und Lord
Lansdowne hat ſeine Gefälligkeit gegen
Frankreich bis ans Extrem grenzen laſſen
und ſindet nun, daß der Geiſt freundlicher
Geſinnung nur unvollkommen erwidert wird.“
Er erklärt, England könne nicht geſtatten,
daß der Sultan ein „Penſtonär“ Frankreichs
werde, „denn das hieße, in die Zerſtörung

in ſeine frühere vder ſpätere Abſorption in
das franzöſiſche Kolonialreich“.

Einer der beſten Kenner Marxokkos, Mr.
Benſuſan, erklärt, nur Deutſchland habe Eng
land davor gerettet, daß Mr. Landsdowne
Marokko Frankreich opferte. Die Unterhand
lungen zwiſchen London und Paris ſeien
letztes Jahr dis zum Entwurf eines Planes
gediehen, der die franzöſtſchen Intereſſen in
Marokko als „paramount“, was mehr als
püädominierend bedeutet, anerkannte Deutſch
land habe davon Wind bekommen und Ma
rid informiert, mit dem Reſultat, daß die
deutſche und ſpaniſche Regierung erklärten,
ſie müßten konſultiert werden, bevor die
marrokkaniſche Frage gelöſt werden könne.

Amerika.
Generaldirektor Ballin verhandelte mit

von A. Brauns., iche flehende Antlitz küßte

der Unabhängigkeit Marokkos willigen und

Sie hielt ihm ihren ſchöngerundeten, weißen Arm hin

dem Präſidenten der KanadaPacificbahn,
um einen regelmäßigen Verkehr zwiſchen dem
Kontinent und Kanada durch die beiden
Geſellſchaften herzuſtellen. Die Kanada
Pacifie- Bahn ſucht eine Order auf 30,000
Stahlſchienen zu plazieren. Sachverſtändige
erklären, die Beſtellung werde wahrſcheinlich
deutſchen Werken zufallen, da dieſe Spezifi
kation leichter bewältigen könnten als die
amerikaniſchen Werke.

Die neueſten Nachrichten vom mittel
amerikaniſchen Jſthmus bringen nichts von
beſonderem Belang. Sie beſtätigen nur,
daß die Union die neue Republik Panama
gegen eine kolumbiſche Jnvaſion von der
Seeſeite her zu ſchützen entſchloſſen iſt. Eine
Jnbaſton von der Landſeite her iſt ſo gut
wie unmöglich, ſie würde im Notfalle eben
falls von der Union verhindert werden.

Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhing
ton, Juſſerand, überſandte dem Newyorker
Vertreter der neuen Panamarepublik, Bu
nauVarilla, eine Note, die ihn amtlich als
Bevollmächtigten anerkennt. BunauVarilla
wird am Dienstag in der franzöſiſchen
Botſchaft empfangen werden. Der Dampfer
„Citu of Waſhington“ iſt von Panama mit
einer Kommiſſton, die über den Kanalvertrag
verhandeln ſoll, in Euer eingetroffen.

na.
Das ruſſiſche Vordringen in der Mand

ſchurei hat bei der chineſiſchen Regierung
große Erregung hervorgernfen, jedoch ſei
man außer Stande, irgend welche Schritte
zu unternehmen. Jm Palaſt finden fort
geſetzt Beratungen der Miniſter ſtatt, doch
ſpielen die Beamten nur ihren Einfluß
gegen einander aus. Die Kaiſerinwitwe
erſcheint ſehr niedergeſchlagen.

Japan.
hat einen kleinen Konflikt mit Korea. Aus
Söul wird gemeldet: Der japaniſche Ge
ſandte fordert, daß infolge eines zufälligen
Zuſammenſtoßes zwiſchen Koreanern und
einigen Japanern den Chefs der Polizei und
der Gendarmerie Verweiſe erteilt werden,
und daß ſte wegen Beleidigung eines japa
niſchen Untertanen bei der Geſandtſchaft Ent
ſchuldigungen vorbringen. Die Teilnehmer
an der Straßenſchlägerei ſeien ſtreng zu be
ſtrafen, und dem Befehlshaber der beteiligten
Soldaten ſei ein ſtrenger Verweis zu er
teilen. Falls ſich ähnliches in den Haupt
ſtraßen Söuls wiederholen ſollte, droht der
Geſandte, dem koreaniſchen Polizeipoſten
Japaner zu Hilfe zu ſenden. Die Koſten
für die Behandlung der verwundeten Japaner
habe die koreaniſche Regierung zu tragen, die
auch für den japaniſchen Untertanen bei ähn
lichen Gelegenheiten zugefügten Schaden aufzu
kommen habe. Der koreaniſchen Regierung
wird kaum etwas anderes übrig bleiben, als
dieſen Forderungen ſtattzugeben.

Helgoland in Gefahr?
Unter dieſer Spitzmarke wird dem „Hamb.

Fremdenblatt“ geſchrieben Der Helgoländer
Felſen beſteht zum größten Teil aus Bunt
ſandſtein, einem Produkt der Triasformation.
Er iſt den atmoſphäriſchen Einflüſſen leicht
zugänglich, die mit ihrer zerſtörenden Kraft
auf das Geſtein einwirken und den Umfang
des Felſens im Laufe den Zeiten ganz
bedeutend veringert haben. Am Fuße der
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„roten Klippe“ nagen auch die gierigen Wogen
des Meeres, unterwühlen die Steilküſte und
waſchen Höhlen von oft vielen Metern Tiefe
in das Geſtein hinein. Derartige Unter
waſchungen treten beſonders an der Weſt
küſte Helgolands auf. Haben die oberen
Schichten auf dieſe Weiſe ihre feſte Grund
lage verloren, ſo ſtürzen ſte in die Tiefe,
bilden anfangs einen großen Trümmerhau
fen, werden aber bald vom Waſſer aufge
löſt und fortgeſchwemmt, das dann ſein zer
ſtörendes Werk wieder am Felſen ſelbſt fort
ſetzen kann. Hauptſächlich ſind es die wäſſerigen
Niederſchläge in Gemeinſchaft mit dem Wechſel
der Temperatur, die die Zerbröckelung des
Geſteins und die Ablöſung von den Abhän
gen verurſachen. Dieſe Urſachen wirken beſon
ders an der Oſtſeite der Jnſel, da die Lager
ungsſchichten nach dieſer Seite hin geneigt
ſind, und das durchſtckernde Waſſer hier
infolgedeſſen ſeinen Abfluß findet. Doch ſind
die größeren Abſtürze in den letzten Jahren
ſtets an der Weſtſeite erfolgt. Um das
Fortſchreiten dieſer Zerſtörung und den
ſchließlichen Untergang Helgolands wenig
ſtens annähernd beſtimmen zu können, ſind
früher genaue Meſſungen der Oberfläche vor
genommen worden, und auch jetzt noch wird
der Rauminhalt jeder abgeſtürzten Geſteins
maſſe von der Fortifikation aufs ſorgfältigſte
feſtgeſtellt. 1855 betrug der Flächeninhalt
des Oberlandes 442200 qw, 1887 420 100
qin; in 32 Jahren ſind alſo 22,100 Qua
dratmeter verloren gegangen. Mithin würde,
ein gleichmäßiges Fortſchreiten der Zerklüf-
tung vorausgeſetzt, der Reſt des Felſens noch
etwa 600 bis 700 Jahre ſtehen. Doch iſt
die Zahl wohl zu niedrig gegriffen. Durch
das Kleinerwerden der Jnſel vergrößern ſich
naturgemäß die umgebenden Klippen und
ſchwächen in ſtärkerem Maße den Anprall
des Waſſers. Alle Verhältniſſe in Betracht
gezogen, würde die Vernichtung Helgolands
etwa noch tauſend Jahre erfordern. Das
iſt zwar ein Termin, der noch in weiter
Ferne liegt; doch darf es nicht bis zur völli
gen Vernichtung kommen; es heißt vielmehr
den Naturgewalten ſchon jetzt entgegenzuar
beiten. Das iſt umſo notweniger, als ſchon
jetzt einzelne Anlagen der Helgoländer Befeſti
gungswerke unmittelbar in Gefahr ſchweben,
ſo der Kommandeurſtand am „Lummenfelſen“
und eine Ecke der Haubitzbatterte. An der
erſtgenannten Stelle beträgt der Abſtand
vom Klippenrand bis zu der gefährdeten
Stelle nur noch wenige Meter, und geradein der letzteren Zeit Haben hier die ſage

in bedrohlichem Maße zugenommen. Des
halb ſind denn auch bereits von der Re
gierung Schutzmaßregeln ergriffen worden.
Schon ſeit Jahren ſucht man die Nieder
ſchläge durch betonierte Klinkerſteige nahe
dem vberen Klippenrande aufzufangen und
abzuleiten, doch ſcheinen dieſe Arbeiten nicht
den gewünſchten Erfolg zu haben, da die
Abſtürze an den betreffenden Stellen ihren
Fortgang nahmen. Größere Arbeiten ſind
im vorigen Sommer zur Ausführung ge
kommen. An der gefährdeten Stelle der
Haubitzbatterie iſt eine Schutzmauer erbaut
worden; ſie trennt eine Einbuchtung im Fel
ſen von der umgebenden See. Die Mauer
hat eine Länge von 65 Metern, iſt 6 Meter
hoch und annähernd 5 Meter dick, aus Be

band ſehen und dabei ſchaute ſie ihn mit ſo liebeerfüllten „Wie heftig ich bin, Miß Forſter,“ ſprach ſie.
Blicken an, daß es mir wahrhaft unbegreiflich war, warum
er ſie nicht auf der Stelle in die Arme ſchloß und das lieb
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werden Sie von mir denken
„Jch habe überhaupt noch nicht Zeit zum Denken ge

habt,“ entgegnete ich.
Dann trat ſie vor einen der großen Spiegel und blieb

Wenn er zu mir ſprach, begegneten ſeine Augen den meinigen
mit voller Offenheit, redete ihn Lady Culmore dann an, ſo
e ſie abſichtlich auf alles andere gerichtet, nur nicht

auf ſie- eJe länger wir beim Tiſche ſaßen, deſto mehr wuchs
mein Erſtaunen. Wenn Sir Rudolf ſeine Gattin anredete,
ſchien er ſich der Kälte und Gezwungenheit, welche ſeine
Stimme annahm, gar nicht bewußt, wie ſich nicht des Fleh
enden der ihrigen. Sie machten gar nicht den Verſuch zu

gegenſeitiger Unterhaltung e
Jch könnte nicht ſagen, daß es Sir Rudolf an Höflich

keit oder Aufmerkſamkeit gegen die ſchöne Frau, die ihn mit
ſo leidenſchaftlichen, bittenden, liebe kündenden Augen anblickte,

fehlen ließ; er that aber nur, was die Artigkeit unbedingt
forderte, nichts mehr. Es lag unter der Oberfläche noch
mehr, wenn ich mich nicht ſehr täuſchte. Schaudernde Ab
bneigung, mehr noch mehr Widerwillen las ich auf ſeiner
Seite auf der ihrigen Liebe, ſchmerzlich in ihrem leidenſchaft
lichen Flehen. Mein Gefühl ſagte mir, daß ich mich in einer
Atmoſphäre von Geheimnißvollem befand. Das Düſter des

Hauſes, die ängſtigende Stille, welche in den reichen, ent
zückenden Räumen herrſchte, der eigenthümliche Anblick des

Ehepaares, alles beſtärkte die ſich mir nun aufdrängende
Anſicht.

Einen unverlöſchlich tiefen Eindruck machte ein kleiner
Vorfall ouf mich. Lady Culmore trug ein prachtvolles
Diamantenarmband; das Gold der Faſſung an dem einen

Stein war ein kleinwenig lädirt und verletzte ihr den Arm
Sie hob denſelben plötzlich mit einem leiſen Schmerzensſchrei

in die Höhe und ging hinüber zu ihrem Geinahl.
Rudolf,“ bat ſie willſt Du einmal nach meinem Arm

und zeigte die kleine, rothe, von dem zerbrochenen Golde ver
urſachte Stelle und dabei berührte ſie ſtreifte leiſe
ſeine Hand. Es geſchah zufällig, glaube ich, aber das Vor
kommniß blieb mir unvergeßlich.

Es währte nur einen Moment, allein während der
Dauer dieſen Augenblicks war die Szene fürchterlich. Sein
Geſicht verwandelte ſich; wilder Zorn ſprühte aus ſeinen
Augen. Mit Abſcheu ſtieß er die weiße Hand von ſich, als
wäre ſie eine Natter.

„Du vergiſſeſt!“ rief er in ſo kaltem, hartem Tone, daß
ich ſeine Stimme kaum wieder erkannte. Und zitternd, bleich
und ganz erſchüttert zuckte ſie von ihm zurück.

Gute Nacht, Miß Forſter,“ ſprach Sir Rudolf hart
„Hoffentlich werden Sie verſuchen, ſich das Leben ſo ange
nehm als mögſich hier zu machen.

Er war ſchon verſchwunden, ehe ich Zeit gehabt, ihm
etwas zu erwidern.
Lady Culmore blieb einige Augenblicke ganz erſtarrt
ſtehen, dann riß ſie die Juwelen aus dem Haar, von dem
Halſe und den Armen und ſchleuderte ſie dann auf den
Fußboden.

„vBin ich denn ſo häßlich, ſo abſtoßend,“ rief ſie, „daß
er mich nicht anſehen will, daß ich ihn nicht anrühren darf?
O, mein Himmel, bin ich denn ſo haſſenswerth, ſo wider
wärtig

Plötzlich erinnerte ſie fich meiner Gegenwart und blickte
mich mit ſo wilder, leidenſchaftlicher Verzweiflung an, daß
ſie mich bis in das innerſte Herz traf. Jch fing an, die auf
dem Fußboden zerſtreut umherliegenden Juwelen aufzuleſen
und legte die funkelnde, werthvolle Maſſe auf den Tiſch. Mit

einige Minuten ſchweigend davor ſtehen.
„Miß Forſter, kommen Sie hierher!“ winkte ſie mich

dann heran.
Jch folgte ihrer Aufforderung und ſtellte mich an ihre

Seite. Prüfend ſchaute ſie mein Spiegelbild an.
„Sie iſt ſchön,“ äußerte ſie endlich. „Sie ſind dunkel

wie die Töchter des ſonnigen Spaniens und Jhre Augen ſind
wie dunkler Sammet nein, ſie ſind wie dunkle Stief
mütterchen; aber Sie ſind nicht ſo ſchön wie ich.“

Jäh wandte ſie ſich nach mir um und erfaßte meine
Hände

„Sagen Sie mir,“ rief ſie „zum urtheilen haben Sie
ſicherlich Zeit gehabt ſagen Sie mir bin ich nicht eine
Frau, die jedermann lieben könnte

„Gewiß,“ beſtätigte ich raſch, halb erſchrocken über ihr
ſonderbares Weſen.

Ich konnte nichts weiter erwidern, denn eben trat der
Bediente ein und ich begab mich alsdann nach meinem
Zimmer.

2. Kapitel.

Was für ein ſeltſames Haus, was für ſonderbare
Menſchen!

Was war denn nicht richtig unter dieſem Dache? Was
verurſachte denn den Schatten, wo alles hätte Licht ſein
können Vorher hatte ich mich müde und ſchläfrig gefühlt,
aber das Geheimnißvolle und die Neuheit erregte und ver
wirrte mich in ſolchem Grade, daß ich nicht zu ruhen und

halbbe hämtem Geſicht trat ſie herau. ſo eigenthümlichen Chriſtabend verlebt wie dieſen!
zu ſchlafen vermochte. Sicherlich halte noch nie jemand einen
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ton und Granitblöcken aufgeführt und bietet
dem ſtärkſten Weſtſturm Trotz. Die Regie
rung hat ſich bei der Anlage dieſer Schutz
vorrichtung von dem Gedanken leiten laſſen,
daß herabſtürzende Felsmaſſen jetzt diesſeits
der Mauer liegen bleiben, vom Waſſer nicht
berührt und fortgeführt werden können, und
daß ſich in der Weiſe mit der Zeit eine
ſchräge Böſchung bildet, die weiteren Abſtürzen
von ſelbſt ein Ziel ſetzt. Weniger Erfolg
hat wohl die zweite Art der Schutzmaß
regeln, wie ſte am „Lummenfelſen“ zur Aus
führung gelangt iſt. Hier hat man die aus
gewaſchenen Höhlungen mit Betonblöcken
„ausplombiert“; dadurch iſt freilich das ver
ioren gegangene Fundament wieder neu ge
ſchaffen, doch hindert die oberen Schichten
nichts, über den eingeſetzten Flicken hinweg
ins Waſſer zu ſtürzen. Doch dieſe Arbeit
iſt gleich der Mauer eben auch nur ein Probe
ſtück. Bewährt ſich die Mauer und das
iſt wohl keine Frage ſo wird ſte in den
nächſten Jahren fortgeführt werden eine
vollſtändige Einſchließung der bedrohten Sei
ten Helgolands iſt von ſachverſtändiger Seite
auf. 15 Millionen Mark veranſchlagt worden.

Hus alle Gett.
In Faarbrücken rettete der Gruben

arbeiter Schneider unter Nichtachtung für ſein
eigenes Leben einen vom elektriſchen Strom
mit dem Tode bedrohten Schloſſer

Der Fahnwärhter der Raab Oeden-
burg Ebenfurther Bahn, Georg Pap und
ſeine Frau, wurden in dem in der nächſten
Nähe von Oedenburg gelegenen Wächterhauſe
ermordet und beraubt aufgefunden. Die
Bluttat wurde von dem als Lokomotivheizer
tätigen Sohne der Ermordeten zuerſt ent
deckt Er wollte ſeine Eltern, die er ſchon
lange nicht geſehen, beſuchen. Er fand ſeine
Eltern mit geſpaltenem Schädel in einer
Blutlache liegend.

Vor den Augen ſeiner Mutter vergiftete
ſich in Berlin der 27 Jahre alte Arbeiter
Otto Fiſcher. Fiſcher war ſeit einem halben
Jahre in einer Alfenidewarenfabrik in der
Gitchinerſtraße beſchäftigt und galt als
nüchterner Axbeiter. Er beſuchte abends nach
Feierband mit Bekannten mehrere Lokale
und betrank ſich ſo ſehr, daß er mehrmals
in der Stube hinfiel, als er um 10 Uhr nach
Hauſe kam. Als ihn ſeine Mutter fragte,
was denn mit ihm geſchehen ſei, antwortete
er kurz, er habe das Leben ſatt, nahm dann
vor ihren Augen Cyankalium, das er für

ker ausgab, brach vald darauf zuſammenZu
und ſtarb unter den Händen eines Arztes,
den man von der Rettungswache am Gör
litzer Bahnhof zur Hilfe rief.

Wegen Unterſchlagung ihm anver
krauter 30 000 Mark Erbpachtgelder wird
der flüchtig gewordene Amtsrichter Hans
Beſelin aus Güſtrow in Mecklenburg ſteck
brieflich verfolgt

Von ſeinem Bruder verſehentlich in
die Augen geſchoſſen wurde während einer
Jagd unlängſt der Gutsbeſttzer Prigann aus
Güntergoß (Poſen). Der Verunglückte wurde

ſofort in die Königliche Klinik nach Berlin
gebracht. Aber auch hier konnte keine Ret
kung gebracht werden auf beiden Augen er
blindet wurde P. jetzt entlaſſen

Zu der Bleiproduktenfabrik von Leyen

decker u. Comp. in KölnEhrenfeld entſtand
Großfeuer, das aber durch energiſches Ein
greifen der Berufsfeuerwehr mittels Dampf
ſpritze in mehreren Stunden lokaliſtert wurde
Der Brandſchaden iſt bedeutend, aber durch
Verſicherung gedeckt. Der Betrieb bleibt
aufrecht erhalten.

Die Kaſſe der Pulverfabrik Blumau
am Steinfelde wurde von unbekannten Tä
tern vollſtändig ausgeraubt. Außerdem
wurden mehrere wertvolle Dokumente geraubt.

Gerichtshalle.
Paris. Zu heftigen Angriffen gegen die

Milittärjuſtiz bietet den franzöſiſchen Blättern ein
Verfahren Anlaß, daß ſich am Sonnabend vor dem
zweiten Partſer Kriegsgerichte abgeſpielt hat. Vor
dieſem hatte ſich nämlich der Soldat Jean Marie

Vincent vom 104. JnfanterieRegimente zu verant
worten, der am 29. Auguſt in der Trunkenheit einen
unglücklichen Arbeiter ohne jede Veranlaſſung mit
ſeinem Bajonette niedergeſtochen hatte, ſo daß dieſer
auf der Stelle ſeinen Geiſt aushauchte. Für dieſes
Verbrechen, für das keinerlei andere Entſchuldigung
als eben die Trunkenheit vorgebracht werden kann,
erkannte das Kriegsgericht nur auf zwei Jahre Ge
fängnis. Die Zeitungen kritiſieren ſcharf dieſes
Urteil und knüpfen an den Fall die Forderung, daß
den Soldaten außerhalb der Dienſtzeit das Waffen
tragen ein für alle Male unterſagt werde.

Frankfurt a. O. Der ſchwere Unfall bei den
Pionierübungen auf der Oder, dem drei Grenadiere
des Leibregiments Nr. 8 in Frankfurt zum Opfer
fielen, fand vor dem dortigen Kriegsgericht ein Nach
ſpiel. Angeklagt waren der Leutnant Alfred von
Wietersheim und der Unteroffizier Gehrmann ſie
wurden beſchuldigt, durch Vernachläſſigung der ihnen
oblieginden Pflichten und mangelnde Beauffſichti
gung fahrläſſigerweiſe den Tod der drei Grenadiere
herbeigeführt zu haben. Das Kriegsgericht verur-
teilte den Leutnant v. Wietersheim zu vier Wochen
Geſähgnis, während der Unteroffizier Gehrmann
freigeſprochen wurde.

Rordhauſen. Die Strafkammer in Nord
hauſen verhandelte in der letzten Sttzung gegen den
in Berga wahnhaften Bäckermeiſter Wilhelm Kut
ſcher und deſſen Ehefrau, beide wegen Körperver
letzung angeklagt. Die Angeklagten haben ihre
12jährige Tochter bezw. Stieſtochter auf dem Haus
boden in einer kleinen dunklen, unter dem Dach be
findlichen Kammer längere Zeit untergebracht, ohne
ihr eine ordentliche Lagerſtelle und genügende Nah
rung zu geben. Bei der Auffindung des armen Kindes
war dasſelbe zum Skelett abgemagert, die Hände waren
erfroren und am Körper befanden ſich eiterndesStellen.
Die Angeklagten ſuchten ihre grauſame Handlung
damit zu entſchuldigen, daß ſie angaben, das Kind
ſei ſehr unreinlich geweſen. Aus mehreren gefühl
loſen Aeußerungen, welche die Eltern getan haben,
mußte geſchloſſen werden, daß ſie ſich des Kindes,
das ſie nicht leiden konnten, haben entledigen wollen.
Das ganz elend gewordene Kind wurde nach ſeiner
Auffindung in jener Kammer bei anderen Leuten
in Pflege gegeben. Die gefühlloſen, grauſamen Raben
eltern wurden zu je 8 Monaten Gefängnis verurteilt

Zu Den Greneltaterr der Guatn be
Nach dem Bericht eines Ohrenzeugen ha

ſich die letzthin gemeldete Ermordung der
Familie Paaſch durch die Ovambos folgen
dermaßen zugetragen „Der Häuptling Bo
makantu hatte, wie es üblich iſt, dem ihm
gegenüber auf dem deutſchen Flußufer des
Okavango lagernden Händler Paaſch einige
ſeiner Leute mit Früchten und Tauſchartikeln
zugeſchickt und ihn zum Austauſch mit ſeinen
Waren aufgefordert Paaſch, ein als brutal
und gewalttätig bekannter Mann, hatte die
Boten Bomakantus ſchroff abgewieſen und
als dieſe, wohl angeſichts der Minderzahl
der Paaſch' ſchen Begleitung, nur zögernd
fortgingen, ſofort mit dem Gewehre gedroht.
Jn dem darauf entſtandenen Wortwechſel
ſchoß Paaſch und vier Leute Bomakantus
ftelen. Damit war das Schickſal Paaſchs

beſtegelt. Am Nachmittag ſandte Bomakan
tu eine große Schar ſeiner Krieger in das
Paaſchſche Lager und ließ, nach vorherge
gangener Ankündigung des über ihn und
ſeine Begleitung verhängten Todesurteils,
ohne Erbarmen alles niederſchießen. Bei
der Metzelei entkam eine geiſteskranke
Tochter Pagſchs und ſoll noch nicht wieder
aufgefunden ſein. Dann plünderten die
Mörder die Vorräte Paaſchs und nahmen
alles mit ſich auf ihre Werften, die Wagen
wurden an Ort und Stelle verbrannt.
Paaſch hat, wenn das Geſagte zutrifft, alſo
ſelbſt die Schuld an ſeiner Ermordung zu
tragen. Vorſtehende Darſtellung kommt aus
dem Munde des katholiſchen Präfekten der
dortigen Miſſton und hat ihm ſolches Bo
makantu ſelbſt erzählt. Natürlich iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß Bomakantu die Sache
fälſchlich ſo darſtellt, um ſich möglichſt rein
zu waſchen. Die Lage am Okavaogo iſt
zurzeit kritiſch. Die Eingeborenen erwarten,
wohl bewaffnet und gut verſchanzt, daß
unſere Truppe die von ihnen verübten Greuel
taten mit Waffengewalt ſühnen werde. Alles
drängt zu einer Entſcheidung, die aber nur
kommen kann, wenn Deutſchland und Por
tugal ſich über eine Jnvaſton unſerer Truppen
ins feindliche Gebiet geeinigt haben werden.

Uermischtes.
Hie Verſuch sfahrten der Studienge

ſellſchaft für elektriſche Schnellbahnen, die
in den letzten Tagen vorgenommen wurden,
dienten zur Ergänzung der bisher gewon
nenen Meßreſultate für verſchiedene Fahrge
ſchwindigkeiten, insbeſondere auch zu Brems
verſuchen und zur Feſtſtellung der Brems-
wage. Daneben wurden auch intereſſante
Zugkraftverſuche angeſtellt, um den Nach
weis zu führen, daß die elektriſche Einrich
tung der beiden Schnellmotoren im ſtande
iſt, außer dem Eigengewicht auch noch An
hängewagen fortzubewegen. Schon im ver
gangenen Jahre gelang es auf der Militär
bahnſtrecke, angehängte D-Zugwagen im Ge
wicht von etwa 98 Tonen mit einer Ge
ſchwindigkeit von 120 Kilometer pro Stunde
bequem zu ziehen. Das Anfahren kann
natürlich bei dieſer Leiſtung nicht ſo ſchnell
erfolgen, als wenn der Schnellmotor allein
fuhr, es nahm daher einen ſchnelleren An
fahrweg in Anſpruch, der bis 5 Kilometer
betrug, ehe der Schnellzug die beabſichtigte
Fahrgeſchwindigkeit von 120 Kilometer er
reicht hatte. Schon dieſe Leiſtung darf als
eine ganz außergewöhnliche betrachtet werden,
denn ſte entſpricht einem Kraftaufwand von
weit über tauſend Pferdeſtärken! Dieſe
Leiſtungen wurden in den letzten Tagen noch
bedeutend übertroffen. Die Schnellmotoren
beförderten einen ſechsachſtgen Schlafwagen
der Preußiſchen Staatsbahn mit einer Ge
ſchwindigkeit von 160 Kilometer in einer
Stunde. Mit einer ſolchen Geſchwindigkeit
iſt ein Gewicht von 130 Tonnen gleich 2600
Zentnern ſoviel wiegt der aus Motor
und Anhängewagen beſtehende Zug bis
her noch auf keiner Eiſenbahn der Welt be
fördert worden. Die Anzugsverſuche ſollen
mit beiden Schnellwagen fortgeſetzt werden.

Wer entſinnt ſich nicht der beiden

vorigen Jahre trennte, um wenigſtens das
eine Mädchen vor einem ſchrecklichen Tode
zu erretten. Denn Doodica war infolge
Lungenſchwindſucht einem baldigen Tode ge
weiht, und dann konnte Radica natürlich
nicht gerettet werden. Die Operation gelang
glänzend. Doodica ſtarb wenige Wochen
darauf, und Radtea, die bereits den Keim
der Krankheit in ſich trug, ſiechte langſam
dahin. Sie iſt nun, faſt anderthalb Jahre
nach der Trennung von der Schweſter, in
dem Hoſpital der „Damen des Kalvarien
berges“ geſtorben die Marquiſe de Beauvoir,
die bei ihrer Taufe als Patin gedient hatte,
und ihre Schweſter, die Fürſtin Lubomirska,
hatten die letzten Tage des armen, jetzt vier
zehnjährigen Hindumaädchens nach Möglichkeit
verſüßt.

Sie Stadt Berlin beherbergt bekannt-
lich in ihren Mauern eine nicht eben kleine
Anzahl von Bürgern polniſchen Namens.
Deſſen haben ſich die Berliner Polen ent
ſonnen, und ſo verlangen ſte denn ſchlank
weg die Einführung polniſcher Gottesdienſte

r katholiſchen Kirchen der Reichshaupt
adt.

Vor einiger Zeit veröffentlichte der
Newyorker Arzt Dr. Nelden, daß er für einen
ſeiner Patienten, einen millionenreichen Berg
werksbeſttzer, für deſſen verloren gegangenes
rechtes Ohr einen Erſatz ſuche. Er bot dem,
der ſich bereit erklärte, ſein Ohr herzugeben,
20 000 Mk. Die Zahl der ſich Meldenden
war außerordentlich groß. Nunmehr iſt die
Wahl getroffen worden. Ein Deutſcher
wurde unter mehreren hundert Bewerbern
ausgewählt. Der Mann hat als Gaſtwirt
Schiffbruch gelitten und will mit den 5000
Dollars ein neues Reſtaurant eröffnen.

Het Ratot wurden die Ueberreſte der
ehemaligen Römerſtadt Cimbriang bloßgelegt.

In Serafewso wütet ſeit zwei Tagen
heftiger Schneefall. Die ganze Umgebung
zeigt das Bild einer Winterlandſchaft.

Für Geiſt und Gemüt.
Unter Kindern Fritzchen „Werden die Kütze

auch geſchlachtet 2“ Gotthold (Metzgerkind): „Ja,
aber erſt, wenn ſie ausgetrunken ſind.

K. Mädel, mein, wie viſt du dumme
ädel, mein, wie biſt du dumm!
Glaubſt Du an das Märchen

J Sei doch ſtill Ich ſchwöre Dir
Wahr iſt nicht ein Härchen!

Haſt Du mich denn gar nicht lieb,
Daß Du das kannſt denken e
Werd ich, böſes Kind, ſo ſchnell
Denn mein Herz verſchenken
Ach, der ſchöne Frühling bringt
Dich auf den Gedanken
Oder kam gar Deine Lieb'
Wirklich ſchon ins Wanken

O, nun biſt belekdigt Du
Will mir jetzt gar ſcheinen,
Aber kleines Mädelchen,
Wer wird denn gleich weinen
Mädel mein, wie biſt du dumm,
Daß ſich Gott erbarme!
Sieh', jetzt lachſt Du ſelber ſchon,
Komm' in meine Arme!

Hilfsbereit. Student (zu ſeinem Kollegen, der
ihm über Geldmangel klagt): „Wenn DuGeld brauchſt,
dann komm' nur zu mir, dann ſuchen wir zuſammen
einen, der uns pumpt!“

Eine nette Gaſtwirtſchaft. Erſter Gaſt Kellner,
der Kaffee iſt ja ganz kalt Zweiter Gaſt: Wollenſiameſtſchen Schweſtern Radica und Doodica,

die der franzöſtſche Chirurg Dr. Doyen im Sie vielleicht mit mir tauſchen Mein Bier iſt ja
ganz warm

h

Vergieb uns unſre Schuld
oder „Zwiſchen 2 Sünden“

von C. M. Brame.
Autoriſtrte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von A. Brauns.

Jch zog die Fenſtergardinen zurück. Ach die liebliche,
reine weiße Welt, die außerhalb der Mauern lag, die Schön
heit des Weihnachtshimmels und die goldene Sternenpracht!
Den Glockenklang konnte ich nicht hören, wußte aber, daß er
bis nach Mitternacht erſchallen würde, wußte auch, wie dieſe
feierliche Muſik über die Baumkronen ſteigen und fallen, über
den Schneeflächen hin erſterben würde.

Jch hätte ſchier aus verzweifelndem Jammer über meine
eigene Verlaſſenheit weinen können, wären meine Gedanken
nicht ſo ausſchließlich und tief mit dem Geheimniß von Ul
larmere beſchäftigt geweſen.

Endlich legte ich mich doch zum Schlafen nieder mit
dem Gedanken an das ſchöne Angeſtcht der Frau, an das
edle des Mannes, ſinnend, was wohl für ein Geheimniß,
welcher Schatten und Kummer nur zwiſchen ihnen liegen
möchte.

Der Chriſtmorgen tagte hell und ſchön. Jch trat an's
Fenſter und blickte hinaus in Verwunderung und Entzücken.

Vor meinen Blicken lag der See als UllaWater bekannt
S die Gartenanlagen der herrlichen Beſitzungen zogen ſich
bis an den Rand deſſelben hinab. Es war ein prächtiger
See, zur Sommerszeit lagen die Waſſerlilien darauf, an den

AUfern wuchs grünes Schilf und Binſen und an vielen Stellen
tauchten Baumäſte in's Waſſer.

Faſt alle Baumarten waren in den Anlagen vertreten
Roth und Weißbuchen, ſtattliche Eichen und ſchlanke

Birken, zitternde Espen und ſich breitmachende Wallnuß
bäume; den Stolz der Stätte aber bildete eine acte, prächtige

flogen nach Nahrung umher und der Laurus tinus ſtand in
Blüthe. Herz und Stimmung wurden gehoben.

Alles konnte doch nicht blos Jammer ſein in ſolch ſchöner
Welt, durch den Menſchen und die Sünde allein war ſie
entſtellt!

Mit dem Gedanken, daß die Hausbewohner, wenn ſie
auch den Chriſtabend vergeſſen, doch als Chriſten des Weih
nachtstages ſich erinnern würden, ging ich hinunter. Aber
hier war wieder kein Anzeichen zu erblicken, keine Stechpalme,
keine Miſtel, keine fröhlichen Stimmen, kein Lachen, kein
Weihnachtsgruß. Das Haus eben war ſo ſtill im Morgen
ſonnenſchein, wie es im Dunkel des vorigen Abends ge
weſen war.

Das Frühſtück war im Speiſezimmer aufgetragen weder
Sir Rudolf noch ſeine Gemahlin fanden ſich dazu ein.

Der alte Haushofmeiſter ſagte mir, daß Sir Rudolf
das ſeinige in ſeinem Zimmer, wie Lady Culmore es in dem
ihrigen einnehme.

Gegen dieſes Arrangement ließ ſich aber nun nichts
mehr thun.

Jch mußte ſuchen, ſo gut es eben ging, mich in den
Stand der Dinge zu finden, in Einſamkeit mein Frühſtück
verzehren, und von den Tauſenden glücklicher Häuſer träumen,
wo am Chriſtmorgen die Langgetrennten ſich wieder zuſammen
fanden und nur Freude und Liebe herrſchten.

Bei dieſer Gelegenheit darf ich auch meine Lebensge
ſchichte wie und warum ich nach Ullamere gekommen
einſchalten

Meine Mutter, Mabel Averil, ſtammte aus einer guten,
engliſchen Familie. In ihrem ſiebzehnten Jahre entfloh ſie
mit ihrem Zeichenlehrer Alie Forſter, einem jungen Künſtler,
der kühne Träume nährte, ſich unſterblichen Ruhm zu er
werben. Die Familie meiner Mutter hat ihr dieſen Jugend
ſtreich nie verziehen. Mein Vater führte ſie nach Paris.

Ceder. In ihrer Schneehülle, wie der Sonnenglanz jetzt da
rauf ruhte, war die Szenerie impoſfant. Die Rothkehlchen

noch nicht erreicht, ſtarb auch meine Mutter.

Dort kämpfte er lange und mit unermüdlichem Eifer, aber
ohne Glüch zu finden. Das beſte Engagement, das ihm je

ÄÜCÜCnuwreaachhaaaaanammanaanaaaaas
zu erlangen glückte, war die Stelle als Zeichenlehrer be
Madame Dudevant, welche Dame eine große und vornehme
Schule in den Champs Elyſee hatte. Er wurde ganz jäh
vom Fieber hinweggerafft, als ich erſt vier Jahre zählte.
Madame Dudevant, eine gutherzige Dame, bot meiner Mutter
die Stelle als engliſche Lehrerin in der Schule an. Meine
Ausbildung ſollte ihr Honorar ſein und wirklich, wäre ich
die Tochter einer Reichsgräfin ſtatt einer Lehrerin geweſen,
hätte auf meine Erziehung keine größere Sorgfalt verwandt
werden können ich erhielt eine ganz vorzügliche Ausbild
ung. Bei meinem Leben in dem Pariſer Penſionat brauche
ich nicht länger zu verweilen. Als ich das achtzehnte Jahr

Von dieſer Zeit
an vermochte ich den Aufenthalt in den Räumen nicht mehr
zu ertragen, die Stätte war voll ſo trauriger Erinnerungen
für mich. Madame Dudevant war ſehr gütig und nachſich
tig, als ich ihr geſtand, wie unglücklich ich mich nun nach
dem Tode meiner Mutter hier fühle, ſie meinte, es würde
für mich das beſte ſein, eine Stellung in England anzu
nehmen. Sie war ſelbſt ſo gütig, ein Jnſerat, in welchem
eine junge Dame geſucht wurde, die fertig franzöſiſch, deutſch
und italieniſch ſpreche und in der Litteratur dieſer drei
Sprachen wohl bewandert ſei, zu beantworten. Tüchtig in
Muſik, geſchulte Sängeriu, war ebenfalls weſentlich. Das
Honorar war ſehr bedeutend und ein ſehr behagliches, wenn

außerordentlich ſehr ruhiges Heim noch in Ausſicht

eſtellt.
„Sir werden ſehr von Glück zu ſagen haben,“ meinte

dann Madame Dudevant, „weunn Sie ſich dieſe Stellung
ſichern.

Sehr glücklich in der That in pielen Hinſichten! Das
Gehalt betrug jährlich 2000 Mark. Die Stellung war:
Geſellſchaſtsd ame bei Lady Culmore, der Gemahlin von Sir
Rudolf Culmore of Brooke, welcher gegenwärtig jedoch auf
Ullamere, Lancaſhire, wohnte

(Foriſetzung folgt.



S Koggenkleie,
gute helle mehlreiche Ware, ver
kaufe à Etr. Mk. 5,50, bei 5 Ctr.
Mk. 5,40, bei 10 Ctr. Mk. 5,35,
ab Lowry 5 Pf. pro Ctr. billiger.

Adolf Weicholt, Prettin.
NB. Jed. Freitag Vorm. im Speicher

am Bahnhof Annaburg.

mm Leinmehl nà Ctr. 7,40 Mk., bei 10 Ctr. 7,25

Anzeigen.
Zwangs-Versteigerung.

Am Sonnabend, den 21. d.
Mts., vormittags II Uhr,
verſteigere ich in Annaburg im
Däumichen'ſchen Gaſthofe:

1Kommode,
i Garderobenständer,e n Mk. in 150 Pfd.-Säcken.n meiſtbietend gegen Bar Adolf Weicholt, Prettin.

zahlung.
Stamm Gerichtsvollzieher Ercinussmehl und

in Prettin. Baumwollsaatmehl7 c beſter Qualität, empfiehlt billigſtEin möbliertes Zimmer Adolf Weicholt, Prettin.
iſt zum 1. Dezember zu vermieten.Zu erfrag. in der Exped. d. Bl. Winker mützen

W ſehr billig,10 Mark Belohnung Kindormütrgon
zahle Demjenigen, welcher mir die von 60 Pf. an,
Perſon namhaft macht, die meinen ram Bahnhof Annaburg ſtehenden Herrenmützen

von 1 Mk. anHand e in ſauberer Arbeit empfiehlt

gerichtlich bekangen kann. F. Giesche.
Julius Gründer. e

Exzgebirgiſcher3 Läuferſchweine
Kräuter-bognashat zu verkaufen

von (ebrücder Bretschneider

Gläßner, Schuhmachermſtr.

Niederſchlema i/Sa.,

Friſchgeſchlachtete

hergeſtellt aus feinen aromatiſchenGeänse
Kräuter und Wurzelſäften, ohne9 3f tempfehle Puud 33 Zuckerzuſatz, iſt ein

Oscar Müller. souz vorzügliches Vorbeng

Gute Dürme e Magenleiden, e
Verdanungsbeſchwerden,

zum Hausſchlachten hat abzugeben Appetitloſigkeit, Kolikaufällen,
Richard Heinlein, Jnfluenza, Tuberkuloſe e.

Von vielen Aerzten empfohlen.

Preis pro Flaſche Mk.

t 2 1.60In Originalfüllung zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Bauernfreud das weltbekannte Milch und Maſtpulver, iſt in
Annahurg bei Herrn Wilh. Räethdorf,

J Büchkermeiſter, erhältlich.

Privat und Nachhilfe
ſtunden in Engl. n. Frauz., wie
in allen Fächern der höh. Töchter
ſchule werden erteilt. Näheres in
der Exped. d. Bl.

Magenleiclenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

Alle Diejenigen, welche ſich für die Gründung eines

Verschönerungs- Vereins
in Annaburg intereſſieren, werden hiermit gebeten, ſich
Rloutag, den 23. RNovbr., abends 9
im „Siegeskranz“ einzufinden.

Uhr
Tagesordnung

J. Gründung des Vereins.
2. Feſtſetzung der Statuten.

Bunecke. Grob. Krieger. Müller. Radtke.
Riemann. Schlüter.

b. Frankfurt a. M.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefelern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,

Zum bevorſtehenden Wrihnachtsfeſte
bringe ich meine Annahmeſtelle für

Portraitmalerei
in Paſtel, Oel, Aquraell und Kreide, in Lebensgröße nach jeder
Photographie unter Garantie ſprechendſter Aehnlichkeit und
vorzüglicher Ausführung in eipfehlende Erinnerung.

Richard Hilpert, Annaburg.gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Wie erwerbe ich Geld und Reichtum?
Proſpekt frei! Vossische Handelsstätte Berlin C. 48.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

7 Preisgekrönt.
Phönix-Pomade

ist d. einzige reelle. zeit Jahren
J bewährte und in geiner Wirkung

unüdertroffene Mittel zur Pflege
u. Boförderung e. vollen u.
starken Haar- u. Bartwuchaes.

In meinem Hauſe PF Collegienstrasse 55 h habe ich eine

ehiravrgiſehe Privat Klinik
eingerichtet.

Wittenberg (Bez. Halle), November 1903.

Dr. Thassilo Schmidt.
m

Trtolg garantirt.
Züchse 1 u. 2 x

w Gebr. HoppeFehrfee ar
Parfümerie-Fabrik, Berlin S. O.

Zu haben bei Herm. Reich, Friseur

Achtung!
Zur Fleiſchtheuerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man

Für die Hersbt- und Winter-Saison bringe mein reich
haltiges Lager in

Sohuh- und Filzschuhwaren
in empfehlende Erinnerung und bitte bei Bedarf um geneigten Zuſpruch.

durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- und Nährpulver.

Allen Hausfrauen als beſter
und im Gebrauch billigſter an

gelegentlichſt empfohlen.

Nan achte auf die
e Gratiszugaben!
e

C pro Pfund zu 1.00, 1.20, 1.40,

ſtets vorrätig bei:
9 Bruno Fechner,
4 Delikateſſenhandlg., Annaburg.

M

Schleſiſchen
fenohel-Honig-Extrat,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Damengürtel
e G. Hollmig's Sohn.

Wollene Kopftücher,

e

ſeidene Herrenhalstücher
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Dr. Siehben“s

Eierlegepulner

für Hühner.
Ausgezeichnetes Mittel zur Beför
derung des Eierlegens der Hühner.
Man erzielt bei Anwendung des
Pulvers mindeſtens 150 Eier von
jedem Huhn pro Jahr. Die Hühner
legen ſchwerere und wohlſchmeckende
Eier und legen auch im Winter fleißig.

In Packeten à 50 Pfg.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

e eher geeger, Anngburg,
e

agdweſten, blaue und braune
Walkjacken, UAnterhoſen,
Rormalhemden, Trikos,

W Swrater, Schlafdecken,
Betttücher, Hemden- u. Velourbarchent

in allen Preislagen empfiehlt

Sehaſt. Schimmeyer, Annahurg.

ne

e e

Chr. GIäSSer, Hchuhmachermeiſter.

Neueste
Damen-Jackoets,
Damen-Kragen,
Damen-CGapes,
Damen-Mämbtoel,

W Mäaädchen-Jackets,
r Mädchen-Mänmtoel,

S Maädehen- Kragen S
empfiehlt W in grosser Auswahl Zu enorm

billigen Preisen

bar huehl, Annahury,

e C hy o m a S Stern 2

als besten Wiesendünger

W Die Verlobung meiner Tochter Elisabeth mit S
dem Kaufinann Herrn Adolf Bergner beehre ich Slack I mich ergebenst anzuzeigen Sen me e Annaburg, im November 1903 e

iſt ſeit Anfang November um circa Frau E. Spielmann S50 90 Mark pro Doppelwaggon n

von 200 e h geworden S Eligabeth Spiel S(je nach dem Phosphorſäuregehalt). jsabet jelmann SInfolge dieſer bedeutenden Preisherabſetzung einpfiehlt es ſich, 3 Adolf B p

daſſelbe m wort 3 J rer Szu beziehen, um ſowohl vor Eintritt von ſtarkem Froſt 9 S e S
e Slen Wiesen, eA bekannten Düngemittel zu verſorgen, als auch ſchon jetzt die Felder

kür die Prühjahrssaat
mit Thomasſchlackenmehl zu bearbeiten, da durch das Ausſtreuen
auf die rauhe Furche eine Ackergare erzielt wird, wie ſie durch

keine Bearbeitung im Frühjahr zu erreichen iſt. e
Man achte genau auf Gehaltsangabe, Plombe und Schutzmarke!

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt.
Thomasphosphatfahbriken, 6. m. b. H,

Berlin W.

Für die vielen Beweise der Teilnahme, sowie
für die überaus reichen Kranzspenden bei der Be-
erdigung meiner inniggeliebten Frau spreche ich
hiermit Allen meinen tiefgefühlten Dank aus.

Der tieftrauernde batte Hugo Secber.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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